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suchen von Hoffmann, Roerig und besonders Seilheim, über dessen
Ergebnisse wir bereits früher (Zentralbl., Bd. V, S. 203) eingehend berichtet
haben.

Das allgemeine Ergebnis ist, daß die Kastration im jugendlichen Alter
die Ausbildung der sekundären Geschlechtsmerkmale hemmt, indessen sie
nicht gänzlich zunichte macht und nach Beendigung des Wachstums ver
hältnismäßig geringe Wirkungen noch entfaltet. Verfasser kommt daraus

 zu der Überzeugung, daß die Erfolge der Kastration mehr für die Annahme
eines Somageschlechtes sprechen; die Keimdrüsen machen nicht die sekun
dären Geschlechtsmerkmale, sie fördern sie nur. Die volkstümliche Ansicht,
daß die Geschlechter nach der Kastration einander ähnlich werden, hält der
wissenschaftlichen Kritik nicht stand. Buschan-Stettin.

138. A case of alleged superfetation. Med. Record 1906, Vol. LXIX,
No. 1, p. 23.

Kurze Notiz über einen Fall von Superfoetation, der aus Albany be
richtet wird. Ein 20jähriges Weib gab 116 Tage, nachdem es ein Kind
geboren hatte, einem zweiten das Leben; beide Kinder waren nach Angabe
des Arztes normal gebildet. Buschan-Stettin.

 139. Gr. Schneider: Ergebnisse zoologischer Forschungsreisen in
Sumatra. I. Teil. Zoolog. Jahrbuch, Abt. f. Syst., Bd. XXIII,
Heft 1, S. 1—172.

Auf diese Arbeit sei hier ohne ausführliches Referat nur hingewiesen;
sie bringt eine Menge genauer Angaben über geographische Verbreitung,
Lebensweise, Rassenmerkmale usw. des sumatranischen Orang und der Gib-
bonen; ebenso werden Größenmaße, Beschreibungen (Haarfarbe usw.) an
geführt. Die Angaben sind wohl für viele anthropologische Zwecke höchst
willkommen. — Auch manches Ethnographische über die Battaks und Sumatra
malaien enthält das Werk. E. Fischer-Fr eihur g.

140. Matschie: Merkwürdige Gorillaschädel aus Kamerun. Verh.
d. Ges. naturf. Freunde, Berlin 1905, S. 279—283.

Die eine neu benannte und beschriebene Spezies, Gorilla Jacobi, zeigt
einen Schädel, der sich von allen anderen bekannten Arten durch seine außer
ordentliche Größe, durch die nicht nach oben, sondern nach vorn vor
 gewölbten Augenbrauenbogen, durch das sehr breite Hinterhaupt und das
breite Gesicht unterscheidet. Ob es sich in einem anderen ausführlich be
sprochenen Falle gleichfalls um eine neue Art handelt, konnte Verfasser an
dem im Berliner Museum für Naturkunde vorhandenen Material nicht mit
Sicherheit feststellen. P BarteJs-Beriin.

 141. Pilcz: Zur Lehre vom Selbstmord. Jahrb. f. Psychiatrie 1905,
Bd. XXVI, S. 294 ff.

Verfasser hat im K. K. Institut für gerichtliche Medizin in Wien
1671 Sektionsprotokolle von Selbstmördern durchgearbeitet. Das Material
betrifft nur sichergestellte Fälle von Selbstmord. Das Verhältnis — 1 245 Männer,
426 Frauen — ist das auch sonst beobachtete; wie er betont, ist es dasselbe
auch bei jugendlichen Selbstmördern (Baer), während nach Eulenburg
unter den geisteskranken Selbstmördern Preußens das weibliche Geschlecht

überwiegt.
 Die Motive zum Selbstmorde mußte Pilcz wegen mangelnder anamnesti

scher Daten unberücksichtigt lassen; es sei aber bemerkt, daß bei 31 Männern


